
Grite Abtheilung. 

Manerwerfs: oder Stein - Conftructionen. 

Der Rohbau. 

Allgemeines. 

Mit dem Namen Nohban bezeichnet man Mauern eines 
Gebäudes, deffen Material ohne Meberzug — jogenannten Ab- 

pub — geblieben ift. 

Sn Gegenden, wo geeignete natürliche Steine vorhanden, 
wird der Nohbau aus Haufteinen hergeftellt. 

An Drten, wo der Sandftein ohne allzugroße Koften fich 
noch bejchaffen Käßt, werben häufig Thüren- und Fenfterein- 

faffungen, Gefimfe und Verzierungsftüde u. |. w. aus Sand- 

fein geformt und mit Badfteinmanern verbunden. uch wer- 
den dimne Pfeiler, Säulen, Kragfteine und anderer Schmud 
aus Granitjtücen, aus Sand- und feftem Kalkitein dargeftellt 

und Manfwerk, Blätterfchmuc und Figuren aus dauerhaften 
Stud gebildet. 

Sn Gegenden jedoch, wo geeignete natürliche Steine zum 
Nohbau nicht vorhanden und die Beichaffung verfelben zu 

bedeutende Koften erfordern würde, ift man ausjchließlich auf 
die Anwendung des gebrannten Thond angewiefen. 

Nach dem zu Gebote ftehenden Material bildete fich in 
allen Ländern der Rohbau aus, jedoch in verfchiedener Weife 
je nach Klima und Schönheitsfinn. 

Der Baditeinbau ift felbft für Gegenden von erheblicher 

Wichtigkeit, wo der Badftein nicht ausfchließliches Baumate- 
rial iftz denn die DBadkfteine haben vor den Bruchfteinen den 
Borzug, daß fie eine fchnellere Ausführung zulaffen, daß fich 
mit denjelben eine verbandmäßige, jhwächere Mauer auf- 
führen läßt, da fie eine reguläre Borm haben und fchwächere 
Fugen zulaffen, daß fie meift mit geringern Koften als Sau- 
fteine zu bejchaffen find und trodenere, für Wohnungen ge- 

jundere Mauern geben. 
Snöbefondere Laffen fich mit Baditeinen Glieder und Dr= 

namente häufiger und vielfacher, Veichter und was wejentlich, 
auch wohlfeiler ausführen als mit natürlichen Steinen. 

Die Baditeine bilden Daher ein jehr wichtiges Bauma- 
terial, weshalb auch die Anwendung derjelben zum Nohbau 
allgemein verbreitet ift; denn wenngleich die einzelnen Gegen- 
den Deutjchlands uns eine Menge verjchiedener anderer wor- 
trefflicher Baumaterialien darbieten, jo ift der Badijtein doch 
dasjenige Material, welches unter allen diefen jelbit häufig 
in den Gegenden den Vorrang behauptet, die mit amderm 

geeigneten Baumaterial reichlich verfehen find, ganz abgejehen 
von den ausgedehnten Linderftredfen unjers Vaterlandes, die 
wegen Mangel an anderm- geeigneten Baumaterial jede mei- 

tere Wahl ausschließen. 
Betrachtet man insbefondere die Hnchbauten der gejamme 

ten deutjchen Städte, jo wird man finden, daß faft überall 
der Badkitein Durch die Leichtigkeit und Billigfeit feiner Her 
ftellung, wie durch die Bequemlichfeit jeiner Verwendung den 
Vorzug vor faft allem andern Material erlangt hat. 

Banceonftrucetionen. 7. Lieferung. 

Bei Anwendung von Badfteinen zum Nohbau können 
außer den mannigfachen Verzierungen auch überrafchende EF- 
fefte Durch mufiviiche Mufter im Mauerwerk, durch farbige 
Berjchiedenheit des Materials hergeftellt werden. Durch An- 

wendung bejfonderer Formfteine Yäft fich diefer Effect noch we- 
jentich erhöhen. 

ber auch ohne Sormfteine, Tediglich mit Anwendung der 
gewöhnlichen Barkjteine, Sig. 1, mit Zuhülfenahme der Dach- 
und Hohl- (Borit=) Ziegel (Fig. 2 u. 3) läßt fich, wie dies die 
Blätter der nächiten Lieferungen veranfchaulichen werden, durch 
die verjchiedene Lage, Stellung und Zurichtung (Big. 4, 5 u. 6), 
jowte Durch die Anordnung der Theile eines Badfteins (Big. 7 
bi3 12) eine große Mannigfaltigkeit in den Formen von Glie- 
derungen, Drnamenten und ganzer Gefimfe, wie beifpielsweife 
in Big. 13 u. 14, erzielen und der Effect des Mauerwerfs 

noch Durch die Verfchiedenheit von farbigen Steinen erhöhen. 
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Selbft auch das einfachfte Mauerwerk bringt fchon bei 
forgfältig behandelter Abwechjelung zwiichen Steinjchichten und 
Mörtelfugen eine wohlthuende Wirkung hervor. 

Durch die Verjchiedenheit der Iufammenjekung und Bil- 
dung von Öliederungen und Ornamenten, in Anordnung der 

Abmwechielung des farbigen Materials in den Mauerflächen 
u. . w. läßt fich jomit ein ungemein reicher Schmucd und 
Mannigfaltigfeit der Formen erzielen, wie jo viele Bauwerfe 
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des Mittelalters, als Kirchen, Nathhäufer, Ihore, Wohnge- 
bäude u. |. w. dies zeigen. 

Der Styl der Badfteinbauten des Mittelalters in Deutjch- 
and, Stalien u. j. w. unterjcheidet fich wejentlich von den 
Sandfteinbauten diejer Zeit. 

Nach der Natur des gebrannten Steins, der fich verhält- 
nipmäßig nur in Heinen Stüden herftellen Yäßt, find die Olie- 
der Kleiner und feiner als beim Sanditeinbau, aber deito viel- 

fältiger und zahlreicher, da die größere Leichtigkeit der Herftel- 
lung gebrannter Steine einen großen Neichthum in Gliederung 

und Drnamentik, welche oft ganze Flächen bedeckt, zuläßt. Die 
Ausladung der Gefimje und Ornamente ift jedoch bei die 
jem Material beichränfter al3 beim Scandfteinbau. 

Zur Bildung von reichen Gliederungen zu Gefimfen, Thür- 
und Fenftergewänden und Bogenfriefen u. j. w. wandte man 
jehr gute Tormfteine an, und bei reicheren Bauten modellirte 
man auch die Theile frei, die fich nicht durch wiederholte Ab- 
preffungen herftellen ließen. 

Ausführung des 

Die Baudenkmäler des Mittelalters find in vielen vortreff- 
lichen Werfen bejchrieben und durch Zeichnungen erläutert, auch 
ift mannigfach darin der vorzüglichen Technik, welche die Al- 
ten bei Ausführung ihrer Baditein-Nohbauten angewandt, 
Erwähnung gejchehen. Aber auch von wejentlichem Nuten ift 
die Angabe der Mittel, um danach gleiche und befjere Noh- 
bauten in der Iebtzeit ausführen zu können. 

Eine praftifche Anleitung, wie Badftein-Rohbauten in 
gleicher MWeije jorgfältig und jchön und allen Anforderungen 
genügend auszuführen, und welche Erforderniffe hierzu nöthig 

find, wird in FSolgendem gegeben werden. 

Material. 

Zu einem jchönen und dauerhaften Ziegel-Nohbau ift vor 
zügliche Güte des Materiald unbedingtes Erfordernig, da ohne 
Abpub die Mauerflichen und jomit die Ziegel den fteten Au- 
Bern Einflüffen der Witterung unmittelbar ausgejegt find, wel 
chen fie widerftehen müffen. 

Zur Ausführung eines fchönen und dauerhaften Biegel- 
vohbaues ift es daher durchaus nothwendig zu willen, welche 
Anforderungen man an ein gutes Material nach Maakgabe 
der vervollfommmeten Ziegelfabrifation zu machen berechtigt 
ift und in welcher beiten Weije die verfchiedenen Ziegelgat- 
tungen zum Rohbau erzeugt werden, um eine zwerfmäßige 
Verwendung derjelben zu ermöglichen. 

Der Architeft muß fich daher zuvor diejenige Kenntniß 
von der Darftellung der feinen Ziegelgattungen, der einfachen 
und complieirten Profil-Steine aneignen, die ihn befähigt, 
die Chablonen zu den benöthigten Steinen eines Nohbaues 

zweckmäßig anzugeben und den Umfang der Arbeiten zur Her 

ftellung derjelben richtig zu würdigen. 
Zu den Ziegelrohbauten im Mittelalter find in der Regel 

Ziegel von ausgezeichneter Güte verwandt, deren Mafje ge- 
hörig durchgearbeitet, gejchlemmt und hart gebrannt ift. Selbit 

unweit der Küfte des Meeres, im Norden und Dften von 

Deutjchland, wo der Witterungswechfel fchroffer und zerftö- 
vender als im Binnenlande auf Bauwerfe einwirft, findet 

Wenn beim Sandfteinbau, wo jedes Stüd bejonders be- 

arbeitet werden muß, eine große Abwechjelung natürlich ift, 
fo bildet fich beim Badjteinbau eine große Mannigfaltigfeit 
durch Zufammenfegung einfacher Formen, und mit einfachen 
Mitteln Käpt fich oft eine reiche Wirkung erzielen. 

An den Gebäuden von Badkiteinen in Italien findet man 
im Allgemeinen eine feinere Detailbildung al an den Ge- 
bäuden von Badjteinen in Deutjchland, die meiftens derber 
und dem Klima mehr anpaffender ift*). Sriefe und GEinfaj- 
jungen find bei den Gebäuden in Italien häufig mit in Mör- 
tel gejesten Plättchen mojaifartig belegt und reich mit Yaub- 
werk und Figuren geziert, während bei den Baditeinbauten 
in Deutjchland diefe Einfaffungen nur aus ftetigen Gliedern 

beftehen, deren Steine mit der Mauer im Verbande ver- 

jest find. 

Selten findet man in Mörtel gejeßte Mättchen und dann 
greifen fie 3—4 Boll und tiefer in die Mauer ein. 

Barkflein- Rohbanes. 

man ganze Mauerflächen an Kirchen, Thoren und Wohnge- 
bäuden u. f. w., die nach DIahrhunderten noch gegenwärtig 
Ihön und in völlig unbefchadetem Zuftande mit noch gejchlof- 
jenen Fugen und ohne einen einzigen verwitterten Stein fich 
befinden. Selbft die oft mit einer feinen, theegrünen Mloos- 

art überzogenen Flächen, die die Feuchtigkeit und Näffe län- 
ger bergen, zeigen faum vwerwitterte Steine. 

Die bei den Ziegel-Nohbauten im Mittelalter verwandten 

Biegelm find gegen unfere jegigen größer und ftärfer. Man 
findet fie von 111—15} Zoll Länge, 543—71 Zoll Breite 
und 32—33 Zoll Stärfe. Bei Gliederungen find fie oft 
113 Zoll ftarf und entjprechend breit und lang. Einzelne 
Stüde kommen jedoch in weit bedeutender Größe vor: Säul- 

chen von 52 Zoll Durchmeffer und 27— 303 Zoll Länge; auch 
plattenförmige Steine haben oft eine bedeutende Größe. 

Ungeachtet der Größe der Ziegel find diefe fehr gut durch: 
gebrannt, meiftens dunfelcoth, jelten gelblich von Farbe. 

Die glafirten Ziegel find von ausgezeichneter Güte und 

die Slafur, Iahrhunderte den Wirkungen der Atmoiphäre aus- 
gejeßt, feit und unverjehrt. 

Auch die zuweilen verwandten marmorirten Ziegel, durch) 
Mengung verjchiedener Thonarten erzeugt und hart gebrannt, 
findet man noch gut erhalten. 

Insbejondere in neuerer Zeit ift man vielfach bemüht, 
den Badjtein-Rohbau wieder zur Geltung und Aufnahme 
zu bringen. Durch die mehr allgemein worgejchrittene Zie- 

*) Man vergleiche: 

Nunge, %. Beiträge zur Kenntniß der Badftein- Architektur Italiens. 

ESffenwein Norddeutihlands Backfteinbau im Mittelalter. 

Boifferee. Dentmale der Baufunft vom 7—15ten Sahrhundert am Nieder- 

Khein. 

Puttrih u. Geyfer. Dentmale der Baukunft des Mittelalters in Sachen. 

Moller, Dr. ©. Denkmäler der deutschen Baufunft. 

Kallenbadh. Chronologie der deutjch-mittelalterlichen Baufımft. 

Heideloff. Die DOrnamentif des Mittelalters und Sammlung ausgewählter 

Berzierungen und Profile byzantinifcher und deutfcher Architektur. 

Hoffftadt. Gothifhes Abe, d.i. Grundregeln des Gothifchen Styles. 

Stab u. Ungemwitter. Gothifches Mufterbuch, enthaltend Aufnahmen von De- 

tails mittelafterliher Gebäude. 

Adler. Mittelalterliche Badftein- Bauwerke des Preußifchen Staats.


